
Abonnementspreis i bei den Aus
trägern 1,90 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
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Jnuſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inMierſebur und Umgegend 10 F. Für pertodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern,

welche im November j. J. in Halle g. S. ab

Bedingungen liegen im Stadtbauamte von
11--1 und von 4--6 Uhr zur Einſicht aus.

Die Bedingungen und Abſchriften der
Koſtenanſchläge können zum Preiſe von 1 Mark,

zuhalten iſt, habe ich Termin auf
Dienstag, den 16. November 1909,

vormittags 9 Uhr
anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungs-
vorſchriften nur zugelaſſen werden männliche
Bewerber, die

1. das 23. Lebensjahr vollendet und das
50. Lebensjahr noch nicht überſchritten
haben,

2. körperlich tauglich, insbeſondere im Voll
beſitze ihrer Sinne ſind,

3. mindeſtens 4 Wochen lang einen theo-
retiſchen und praktiſchen Unterricht in
der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in
einem der Schlachthöfe zu Halle a. S.,
Eisleben, Weißenfels oder Naumburg
a. d. S. genoſſen haben.

ſo lange der Vorrat reicht, vom Stadtbau-
amte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum

Dienstag, den 9. November 1909,
vormittags 11 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt zu
dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 1 Woche.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt

werden, welche das 28 Lebensjahr noch nicht Merſeburg, den 5. November 1909.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen er vorbehalten.

vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits
überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung
ſind in Halle a. S., Weißenfels, Zeitz und
Eisleben durch die Polizei. Verwaltungen, im
übrigen durch die Landräte an den Vor
ſitzenden der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 7. Oktober 1909.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. B. v. Terpitz.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Kanaliſations-

arbeiten in der Straße N. und O. im Bürger
artengrundſtück einſchließlich teilweiſer

ateriallieferung ſoll an leiſtungsfähige,
hieſige Unternehmer in einem Loſe vergeben

Die Kanaliſations-Deputation,

Zur Finanzlage
des Deutſchen Reiches

ſchreiben offiziös die „Berl. Polit. Nachr.“:
„Jm nächſtjährigen Reichshaushaltsetats-

Entwurf, deſſen Ausſehen wir den Haupt-
zügen nach bereits geſchildert haben, wird die
große Differenz auffallen müſſen, die
zwiſchen ſeinen und den Geſamtausgaben des
Etats für das laufende Jahr vorhanden ſein
wird. Um dieſe Differenz zu verſtehen, wird
man ſich vergegenwärtigen müſſen, weshalb
der Etat für 1909 ſo hohe Ausgabenziffern
aufweiſt bezw. nach der Genehmigung des in
Vorbereitung befindlichen Nachtragsetats auf-
weiſen wird. Einmal belaufen ſich die außer

werden. Zeichnungen, Koſtenanſchläge und

Die letzten Tage
von Meſſina.

44] Roman von Erich Frieſen.
„Meine Anweſenheit dringend geboten. Jch

reiſe ſofort ſchon mit dem nächſten
Zuge.“

Jm fliegender Haſt reicht Pig ihm Hut und
Stock.

„Leb' wohl, meine Pia!“
„Du wirſt Dein Möglichſtes tun für Elelia?

Und auch für den armen Jungen
„Verſteht ſich von ſelbſt.
„Jch wußte es. Lebl wohl, Bruno
Ein inniger Kuß ein feſter Hände-

druck und ſchon iſt Dr. Röder draußen.
t leuchtenden Augen blickt ihm Pia

nach.
Seine Pflicht tun, dem Nächſten helfen

das iſt der oberſte Grundſatz dieſer beiden
ſeltenen Menſchen, deren Herzen ſich ſoeben
erſt gefunden. Das eigene Glück ſteht erſt in
zweiter Linie.

Als Dr. Röder bald danach zum Bahnhof
eilt, um den nächſten Zug nach Meſſina nicht
L verfehlen, iſt er Zeuge einer aufregenden

zene.
Ein junger Burſche wird von zwei Cara

binineri gefeſſelt über die Straße trans
portiert.

Und hinter ihm her heult und ſchreit eine
alte Frau und klammert ſich an den Burſchen,
ſo daß man ſie mit Gewalt entfernen muß.

m c —=2Dr. Röder, der in dem Gefeſſelten Beppo
Roſſi wiedererkennt, den ungetreuen Ange
ſtellten des früheren Bankhauſes Morgano
und Perini, fragt einen der Carabiniere, was
der Mann verbrochen habe

Er erhält als Antwort, der Burſche ſei
einer der berüchtigtſten Marodeure, die auf den
Trümmern Meſſinas gleich nach der Erdbeben-
kataſtrophe raubten und plünderten. Schon
lange habe man nach ihm geſucht. Aber erſt
heute früh ſei man durch eine Unterſuchungs-
ſache in Meſſing, bei der ſein Name fiel, auf
ſeine Spur gekommen.

Nachdenklich ſetzt Dr. Röder ſeinen Weg
zum Bahnhof fort.

Hinter dem Gefeſſelten aber, der von den
beiden Carabinieci mit Gewalt die Straße
entlang geſchleppt wird, humpelt ſeine alte

Dienstag, den 9. November 1909
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ordentlichen Ausgaben des laufenden Jahres
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auf viele Hunderte von Millionen. Dieſe
ſetzen ſich aus den ſchon bewilligten Anleihen
in Höhe von etwa 200 Millionen Mark und
aus den weit mehr betragenden Summen zu-
ſammen, die zur Ausführung der Beſtim
mungen des neueſten Fikanzgeſetzes über die
Aufbringung der geſtundeten Matrikularbei-
träge für 1906 bis 1908, der Fehlbeträge für
1907 und 1908 uſw. dienen ſollen. Eine
Anleiheſumme, wie ſie nach Bewilligung des
Nachtrages der Etat für 1909 aufweiſen wird,
iſt bisher im Reiche noch nicht dageweſen.
Sodann erſcheint in den einmaligen
Ausgaben für 1909 ein beſonderer Poſten für
die Beſoldungserhöhungen. Die laufenden
Ausgaben für dieſen Zweck werden ſelbſtver-
ſtändlich in beiden hier verglichenen Etats
unter den fortdauernden Titeln zur Erſchei-
nung kommen. Jm Etat für 1909 iſt aber
auch der Betrag für die Beſoldungserhöhung
auf 1908, die erfolgen mußte, da das Beſol-
dungsgeſetz rückwirkende Kraft hatte, aufzu-
führen und wird bei den einmaligen Aus-
gaben zur Erſcheinung gelangen. So kommt
es, daß die Schlußſumme des Reichsetats für
1909 eine Höhe erreicht oder noch erreichen
wird, wie ſie gleichfalls noch nicht dageweſen
iſt. Man wird ſchwerlich fehlgehen, wenn
man annimmt, daß ſie ſich auf 3,3 Milli-
arden Mark belaufen wird. Damit
wird ſich die Schlußſumme des preußiſchen
Etats, die für das laufende Jahr in Aus-
gabe und Einnahme mit 3,7 Milliarden Mk.
balanziert, noch nicht erreichen, jedoch eine
Stufe erklimmen, die im Reiche bisher noch
nicht zu verzeichnen war. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß, da die ganz außergewöhnlichen, viele
Hunderte von Millionen Mark betragenden
Ausgaben des Jahres 1909 ſich nicht wieder-
holen, der Abſtand der Schlußſumme des
Etats für 1910 gegenüber dem des Vor
jahres beträchtlich ſein muß. Die Schluß-
ſumme für 1910 wird bedeutend geringer

während der heimgehende Sonnenball drunten
die „ewige Stadt“ mit ihren Kuppeln und
Paläſten, ihren Rieſenſäulen und Obelisken,
alles überragt vom erhabenen Petersdom, in
leuchtenden Purpur taucht.

Die Nationaltrauer, welche ſeit Monaten
Rom mit ſchwarzem Flor umhüllte, hat dem
alten Frohſinn Platz gemacht.

Es iſt, als ob die tief ſummenden Glocken
der St. Peterskirche, die vor wenigen Wochen
Oſtern einläuteten, über die „ewige Stadt“
eine Art Auferſtehung brachten von dem
dumpfen Schmerz ob der Meſſina-Tragödie.

Nur Wohltätigkeitsvorſtellungen und Kon-
zerte „zum Beſten der Ueberlebenden des
Erdbebengs“ werden noch hie und da arrangiert.

Auch heute abend findet wieder ein ſolches
Wohltätigkeitskonzert im Teatro Argentinia

Mutter und ſchreit und wimmert in einem ſtatt, in welchem die berühmte ruſſiſche
fort

„Mein Junge! Mein Beppo! Er
iſt unſchuldig. Die Madonna wird
ſchützen

20.

Frühlingseinzug in Rom

Tragödin Madame Orloff und ihre Tochter
Sonja, eine kaum achtjährige Violinvirtuoſin,

ihn mitwirken ſollen.
Beſonders der kleinen Künſtlerin geht ein

großer Ruf voraus. Das ganze Theater iſt
deshalb ſchon lange vor Beginn des Konzerts

Warum haucht es von den Sabinerbergen bis auf den letzten Platz ausverkauft.
herüber auf die „ewige Stadt“

Die breite Treppe der Piazza di Spagna
hinauf aufgebaut ein duftender Blumenrauſch,
der Schmelz aller Farbentöne.

Oben auf den weitgedehnten Terraſſen des
Monte Pinio, bei den einſchmeichelnden

Jetzt, nach neun Uhr, erſtrahlt der prunk-
volle Zuſchauerraum im vollſten Lichtmeer.

Jm Parkett dichtgedrängt Kopf an Kopf.
Die vielfachen Logenreihen geſchmückt mit
einem Kranz blendender Frauengeſtalten, flan
kiert von glänzenden Uniformen und ocden-

Weiſen einer wohlgeſchulten Kapelle zwiſchen geſchmückten Fracks.
Zypreſſen und Lorbeergebüſch, unter Palmen
und Pinien, lacht und ſcherzt „ganz Rom“,

Jn einer der Proſzeniumslogen des erſten
Ranges hat ſoeben eine Dame Platz

T 1459. Jahrgang

ſein als ihre letzte Vorgängerin. Es iſt aber
nützlich, ſchon jetzt darauf aufmerrſam zu
machen, damit, wenn dieſe Tatſache durch die
Veröffentlichung des nächſtjährigen, die Ge-
genüberſtellung der Zahlen beider Jahre
bringenden Etats in die Erſcheinung tritt,
hieraus keine falſchen Schlüſſe ge-
zogen werden.“

Zu den jüngſten Wahl-Ausfällen
wird von offiziöſer Seite geſchrieben

Die jüngſt vollzogenen Wahlen geben außer
den allgemein dabei hervorgetretenen Geſichts-
punkten noch zu einzelnen Wahrnehmungen
von Jntereſſe Anlaß. Daß im Königreich
Sachſen die Sozialdemokraten bei den Stich-
wahlen noch fünf weitere Mandate erhalten
haben, iſt lediglich durch die Unterſtützung
derjenigen bürgerlichen Parteien möglich ge-
worden, welche bei der Stichwahl ausgefallen
waren. Dieſe Unterſtützung iſt nicht nur in
direkt durch Nichtbeteiligung an der engeren
Wahl erſolgt, ſondern in einer ganzen Reihe
von Fällen haben Angehörige der
bürgerlichen Parteien ihre Stimmen
dem ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten zugewandt. Dies gilt überwiegend
von freiſinnigen Wählern, welche in vielen
Fällen den patriotiſchen Aufforderungen ihrer
Parteiführer, überall für die nationalen Kan-
didaten einzutreten, nicht gefolgt ſind. Es
ſcheint aber auch, daß in manchen Fällen
ſelbſt Angehörige der weiter rechts ſtehenden
Parteien ſich nicht geſcheut haben, ſozialdemo-
kratiſche Stimutzettel abzugeben. Dieſes Ver-
halten von Wählern aus den bürgerlichen
Parteien iſt die Folge ihrer überaus ſcharfen
gegenſeitigen Bekämpfung. Jn Sachſen hatten
bekanntlich diesmal Konſervative, National-
liberale und Freiſinnige bei den Landtags
wahlen völlig getrennt operiert und ſich
gegenſeitig heftig bekämpft, obwohl man doch
mit einiger Vorausſicht mit einem ſchweren

genommen, welche die allgemeine Auſmerkſam
keit erregt.

Sie mag etwa dreißig Jahre alt ſein,
ihre Geſichtsfarbe erſcheint bleich, mit einem
Ton ins Bräunliche. Jhr volles, tiefſchwarzes
Haar iſt hochgekämmt und oben auf dem
Kopf in einen dicken Knoten geſchlungen,
welcher durch einen brillantenüberſäeten
goldenen Pfeil gehalten wird. Das meer-
grüne, ſchillernde Atlasgewand läßt Nacken
und Arme frei. An der Bruſt, an den Armen,
auf der Robe überall Diamanten, Dia-
manten, Diamanten.

Ein Glitzern und Funkeln geht von der
ganzen Geſtalt aus, welches im Verein mit
dem unruhigen Feuer ihrer ſchwarzen Augen
aller Blicke auf ſich zieht.

„Wer iſt ſie?“ „Eine Jtalienerin wohl
kaum!“ Vielleicht eine fremde Fürſtin

„Wie eine Dame der Halbwelt ſieht ſie
nicht aus. Aber wer weiß!“

So tuſchelt man hin und her.
Niemand ahnt, daß die ſchöne reichge-

ſchmückte Frau in der Proſzeniumsloge ein
armes, müdegehetztes Weib iſt, das ſich geſtern
im Hotel Quirinal unter falſchem Namen ins
Fremdenbuch einſchrieb, ein bedauernswertes
Geſchöpf, das im Taumel der Vergnügungen
Vergeſſen ſucht und Betäubung von nagenden
Gewiſſensqualen.

Als Dolores Alvarez vor einigen Wochen
nach ihrer unſeligen Tat aus Meſſina entfloh,
war ſie halb wahnſinnig vor Aufregung.

(Fortſetzung folgt.)
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Kampfe gegen den gemeinſamen ſozialdemo
kratiſchen Gegner rechnen mußte. Die ſächſiſchen

Wahlen liefern daher einen neuen Beleg zu
der wiederholt gemachten Erfahrung, daß es
ein ſehr gefährliches Experiment iſt,
wenn in Wahlkreiſen, wo es die Sozialdemo
kratig zu bekämpfen gilt, die bürgerlichen Par
teien verſchiedene Kandidaten aufftellen und
ſich vor der Hauptwahl erbittert bekämpfen
Es iſt dann, wie ſich in Koburg gezeigt hat,
nicht immer mehr möglich, die verhetzten
Wähler für den anderen, bet der Hauptwahl
ſo ſcharf angegriffenen bürgerlichen Kandidaten
an die Wahlurne zu bringen.

Eine zweite intereſſante Erfahrung iſt bei
den jüngſten Kölner Kommunal-
wahlen zu machen geweſen. Die jung-
liberale Strömung innerhalb der national-
liberalen Partei geht bekanntlich von der Auf-
faſſung aus, daß die nationalliberale Partei
an Anztehungskraft für die großen Maſſen
gewinnen würde, wenn ſie ſich mehr dem
radikalen Liberalismus zuwendete.
Köln iſt der Hauptſitz der jungliberalen Be
wegung. Man hat dort auch alle Minen
ſpringen laſſen, um bei den jetzt vorge-
nommenen Stadtverordnetenwahlen die Richtig-
keit der jungliberalen Grundanſchauungen
durch die Tat zu beweiſen. Jn Wirklichkeit
hat der Ausgang der Stadtverordnetenwahlen
aber das direkte Gegenteil bewieſen. Obwohl
die Geſamtzahl der Wähler dritter Klaſſe
durch die Ausdehnung des Wahlrechts auf die
Einkommenſteuerpflichtigen mit 900--960 M.
Einkommen ſich ſehr ſtark vermehrt hatte, iſt
die Zahl der liberalen Stimmen nur um ein
ganz Geringes gegen die letzten Wahlen ge-
ſtiegen während die Zentrumsſtimmen um
mehr als zwei Drittel, die ſozialdemokratiſchen
ſogar um mehr als 200 v. H. gewachſen ſind.
Die Schlußfolgerungen, welche aus dieſer
Probe auf das jung liberale Exempel
zu ziehen ſind, liegen auf der Hand.

Berlin, 8. Novbr. Der „vLok.-Anz.“
ſchreibt: Das Ergebnis der Berliner Stadt-
verordnetenwahlen iſt wenigerfreulich. Den Ge-
winn haben die Sozialdemokraten. Von
Wahl zu Wahl hat die Sozialdemokratie in
der dritten Abteilung immer breiteren Boden
gefunden. Nur wenige Sitze in dieſer Ab
teilung ſind jetzt nicht-ſozialdemokratiſch. Von
den ausſcheidenden Stadtverordneten gehörten
elf der Sozialdemokratie und fünf der frer-
ſinnigen Partei an. Die Sozialdemokraten
betrieben eine außerordentlich rege Agitarion.
Für die Freiſtnnigen aber kam es in erſter
Linie darauf an, die Wahlbezirke zu halten,
die bisher zu ihrem Beſitzſtand gehörten. Ein
heißer Wahlkampf entſpann ſich daher im
17., 18. und 42. Wahlbezirke, die noch Be
ſitztum der freiſinnigen Volkspartei waren.
Trotz aller Anſtrengungen gelang es den
Freiſinnigen nicht, den ſozialdemokratiſchen
Anſturm abzuwehren. Sehr ſchmerzlich berührt
es die Freiſinnigen, daß auch der 42. Wahl-
bezirk (Moabit) verloren ging, um ſo mehr,
als der bisherige Vertreter Stadtverordneter
Gericke in ſeinem Stadtteil eine große

Popularität genoß und ſeit vielen Jahren
immer wieder in das Stadtparlament ent
ſandt wurde. Jſt das gewaltige Anſchwellen
der ſozialdemokratiſchen Stimmen von un
gefcihr 27,00 auf 44000 bedeutungsvoll, ſo
ſoll auch darauf verwieſen werden, daß der
in der dritten Abteilung gewählte einzige
freiſiknige Stadtverordnete Marggraff
u der extremſten Richtung in der Partei ged Zum erſten Male traten in der dritten

bteilung die Demokraten hervor. Jhr
Kandidat, H. v. Gerlach, kam in die Stich-
wahl mit dem Freiſinnigen Le i s. Es iſt dies
der Wahlkreis, der das Lindenviertel umfaßt und
diewenigſten eingeſchriebenen Wähler, noch nicht
ganz dreitauſend, zählt. Ueberall alſo das
Vordringen der ſchärferen Tonart!
Jn der zweiten Abteilung war die Sozial
demokratie bisher vollkommen machtlos. Die
letzten Wahlen haben aber gezeigt, daß ſie auch
hier anfängt, langſam Boden zu gewinnen.
Es darf nicht überſehen werden daß im 16.
Kommunalwahlbezirk Singer 66 Stimmen er-
hielt, gegen 20 vor zwei Jahren. Den
38 Sozialdemokraten werden noch immer 106
bürgerliche Stadtverordnete gegenüberſtehen.

General-Synode.
Berlin, 5. Nov.

Ueber den Antrag des Synodalen D. Graf
von Hohenth al und Genoſſen, betr. die
Leitung des Religionsunterrichtes
in den Volksſchulen, berichtet in ein
gehenden Ausführungen Syn. Dr. Windel
an der Hand des nachſtehenden Kommiſſions-
antrages: Generalſynode wolle beſchließen

1. Angeſichts der Gefahren und Hemmniſſe,
die in unſerer Zeit ſich der religiöſen Er-
ziehung der Jugend auch auf dem Gebiete
der Volksſchule entgegenſtellen, und im Hin
blick auf den Geiſt, der in großen Lehrerver-
ſammlungen mehrfach zutage getreten iſt,
weiſt die Generalſynode die mit der Leitung
des Religions- Unterrichts in der Volksſchule
betrauten Geiſtlichen auf ihre Pflicht hin,
dieſes ihnen zuſtehende Recht, wie es zuletzt
in dem Erlaß des Evangeliſchen Ober-Kirchen-
rats vom 5. Juli 1909 E. O. I. 1636
zum Ausdruck kommt, gewiſſenhaft auszu-
üben; ſie fordert die Lehrer und Lehrerinnen
bei voller Anerkennung der treuen Arbeit der
Schule auf, in einmütigem Zuſammenwirken
mit den Geiſtlichen auf dem Boden des Be
kenntniſſes unſerer Kirche die ihnen anver
traute Jugend zu frommen und tüchtigen
Menſchen heranzubilden; ſie bittet das chriſt
liche Haus, in dieſer bedeutſamen Aufgabe an
feinem Teile Schule und Kirche zu unter-
ſtützen, zum Heile unſerer Jugend und un
ſeres Volkes.

2. Generalſynode erſucht den Evangeliſchen
Oberkirchenrat, anzuordnen, daß den Kreis-
ſynoden im nächſten Jahre eine Vorlage im
Sinne dieſer Erklärung gemacht werde.

An der ſehr lebhaften Beſprechung be
teiligten ſich die Syn. Jrgang, D. Graf
von Hohenthal, der Kgl. Kommiſſar,
die Syn. D. Gonze, D. Dr. Fries, D.

Umbeck und D. Meinhold. Fünf
noch angemeldete Redner kommen wegen
Schluß der Debatte nicht mehr zu Worte.
Einmütig kommt der Gedanke zum Ausdruck,
daß mit dem evangeliſchen Charakter der
Volksſchule die Landeskirche ſteht und fällt
und daß der Religionsunterricht das Herz
der Unterweiſung bleiben muß. Gegenüber
den mancherlei radikalen Anſchauungen, wo
nach die Schule den Jnhalt des Religions-
unterrichts zu beſtimmen habe oder wonach
letzterer überhaupt aus den Schulen zu ent-
fernen ſei, müſſe daran feſtgehalten werden,
daß die Volksſchule wohl über Methodik und
Art des Unterrichts zu entſcheiden habe, nie-
mals aber über den Jnhalt deſſen, was an
religiöſer Kenntnis den Kindern zu bieten
ſei. Gebe die Kirche dieſes Recht preis, ſo
hätte die Schule in letzter Linie über die Zu
kunft der Kirche zu entſcheiden. Die Kirche
müſſe immer die erfte Darbieterin des gött-
lichen Wortes bleiben.

Ein Abänderungsantrag Jrgang, in I
vie Kritik der Lehrerverſammlungen zu
ſtreichen und am Schluß des gleichen Ab-
ſatzes ſtatt „gewiſſenhaft“ zu ſetzen „in der
Berückfichtigung der Forderung der Päda-
gogik und dem Geiſte der Liebe“, wird ab-
gelehnt.

Der Kommiſſionsantrag wird mit ſehr
großer Mehrheit angenommen.

Zur Kriſis in Griechenland.
Kopenhagen, 5. Nov. Zuwiſchen

König Georg von Griechenland und dem
Generalkonſul Weſſel werden gegenwärtig
Verhandlungen über den Kauf des Gutes
Steensbygaard bei Vordingborg geführt,
die Ausſicht auf Erfolg haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienft. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Potsdam, 6. Novbr. Heute fand die
Taufe des dritten Sohnes des Kron
prinzenpaares ſtatt in Gegenwart des
Kaiſers und der Kaiſerin und der geladenen

T 2

Gäſte. Der Prinz erhielt die Namen
Hubertus, Karl, Wilhelm.

Vom Rhein, 7. Novbr. Durch die
Betrieoseinſchränkungen in der Tabak
ind uſtrie ſind, ſo berichten die „Letpz.-N.“,
neben den Arbeitern auch zahlreiche Werk
meiſter ſtellenlos geworden. Der Deutſche
Werkmeiſterverband (HZentralſitz Dülſſeldorf)
hat deshalb an den Miniſter das Erſuchen
gerichtet, auch Vertreter dieſes Verbandes zu
hören, ehe über die Verteilung des Ent-
ſchädigungsfonds endgültig verfügt wird.
Eine von dem Werkmeiſterverband in die
Wege geleitete Erhebung ſoll dartun, wieviel
Werkmeiſter durch das Geſetz in ihrem Ver-
dienſt geſchmälert oder ſtellenlos geworden
ſind.

Provinz und Umgegend.
Starſiedel, 3. Novbr. Geſtern wurde

in der hieſigen Flur Treibjagd abgehalten
Bei derſelben wurden von ca. 50 Jägern
213 Haſen und 9 Rebhühner zur Strecke
gebracht.

Dürrenberg, 2. Novbr. Als Nachfolger
des nach Stolzenhain bei Elſterwerda ver
ſetzten Lehrers Heßler in Fährendorf iſt von
der Königlichen Regierung zu Merſeburg der
Schulamtskandidat Friedrich Herz aus
Leopoldshall berufen worden.

Bitterfeld, 6. Novbr. Heute mitta
verunglückten auf der Chemiſchen Fabri
Griesheim-Elektron-Werk I infolge Berſtens
einer Retorte eine Anzahl Arbeiter, wo-
bei leider zwei ihr Leben einbüßten und vier
ſchwere Brandverletzungen davontrugen.

Bernburg, 5. Nov. Jn Fiſiſchers
Raubtierdreſſur. Anſtalt wurde ein Angeſtellter
von einem Löwen durch einen Prankenhieb
auf Kopf und Schulter ſchwer verletzt.

Hettſtedt, 6. Nov. Seitens des Landrats
amts des Mansfelder Kreiſes war die Polizei
ſtunde für Wirtſchaften, in denen Streikbureauy
arbeiten, auf abends 8 Uhr feſtgeſetzt worden.
Herr Oberpräſident v. Hegel hob die Maß-
nahme als unbegründet auf und ordnete die
Polizeiſtunde auf 11 Uhr an.

Prozeß Steinheil.
Paris, 5. Nov.

Im weiteren Verhör erklärt die Angeklagte: Jch
kam dahinter, d ß Couillard, unſer Hausdiener, 2
Briefe meiner Tochter unterſchlagen hatte. Aufge-
richtet, mit erhobenem Haupte zu den Geſchworenen
und dem Auditorium gewandt, wiederholt ſie die
Worte Marie Antoinettes: „Jch appelliere an alle
Familienmütter in dieſem Punkte.“ Da im Audi-
torium keine Familienmütter vorhanden ſind, ver
hallt dieſe Phraſe wirkungslos. Aber Frau Steiu-
heil plädiert weiter „Ja, alle Familienmütter rufe
ich an und frage ſie, ob ſie nicht an meiner Stelle
auchgegen einen Diener Verdachtgefaßt hätten, derihren
Töchtern Briefe ſtiehlt? Da habe ich die Perle in
ſein Portemonnaie geſteckt. Sie ſollte ihn anklagen,
ihn zum Geſtändnis bringen. Was machen ein
paar Tage Gefängnis aus? War er unſchuldig,
dann konnte ich einfach ſagen: Es war eine Liſt, ich
habe mich geirrt laſſenSieihn freil“ Präſi-
den t: Jn Wirklichkeit kam es etwas anders Als
Couillard weinend ſeine Unſchuld verſicherte, ſchrien
Sie: Er lügt, er hat immer gelogen! Antwort: Jch
wollte ihn verblüffen, genau ſo, wie ein Unter
ſuchungsrichter es macht. Präſident: Was wollen
Sie damit andeuten? Antwort: Nichts. Ach,
wollen Sie mir etwa ſagen, daß, wenn man Richter
zu Feunden hat, man etwas von ihren Methoden
kennen lernt. Präſident: Jch proteſtiere im
Namen der Juſtiz. Angeklagte: Ach, wollen Sie
mir etwa ſagen, daß Richter keine Menſchen ſind
Der Generalſtaatsanwalt ſpringt auf und ſchreit:
Sie ſagen, daß Couillard lügt, ich ſage Jhnen, daß
Sie gelogen haben und lügen, Madame. Verteidiger
Aubin wütend: Jch verbiete Jhnen, dieſe Frau zu
beleidigen! Mit Mühe gelingt es dem Präſidenten,
die Ruhe herzuſtellen, mit faſt noch größerer Mühe,
ſeine eigene Ruhe zu bewahren. „Sie haben noch
mehr getan, als Unſchuldige angeklagt“, ſagt er.
„Am 24. November ſchrieben Sie an Jhren Juwe-
lier Souloy und teilten ihm mit, eben habe die
Polizei neue Beweisſtücke gegen Couillard gefunden.
Jhr Brief ikkt um 2 Uhr 30 Minuten abgeſtempelt
worden. Erſt eine halbe Stunde ſpäter erſchien die
Polizei bei Jhnen und fand in der Bodenkammer
einen kleinen Diamanten. Woher wußten Sie dieſen

Er war unſer!
Er ſoll unſer bleiben!

(Zu Schillers 150. Geburtstage.)
Von Ernſt Georgy.

Modernes Menſchentum im Zeitalter des
unerhörten techniſchen Aufſchwunges der Luft
ſchiffe, Automobile, X. Strahlen, der nie aus-
reichenden Tagesſtunden und die Lektüre
der Klaſſiker? Jſt es nicht genug, wenn ihre
Werte eiſerne Beſtandteile unſerer Bücher
ſchränke, Geſchenktiſche und Literaturſtunden
bilden

Eine neue Jugend wächſt heran. All-
jährliche Reiſen, die Oeffentlichkeit des um-
gebenden Lebens, die durch die ungeheure
Verbreitung des Zeitungsweſens und der
illuſtrierten Journale erreicht wird, geben den
Kindern Kenntnis von Dingen, die in der
häuslichen Familie ſorgſam verſchleiert oder
totgeſchwiegen werden. Knaben und Mädchen
leſen, ſehen und hören ſo viel vom Menſch
lich-Allzumenſchlichen, daß ihre Unterhaltungen
in den Schulpauſen, im geſelligen Mit-
einander alle Fragen der Politik, der Technik
und des Alltagsdaſeins ſtreifen. Dieſe modernen

Kinder können nicht mehr mit dem Maß
früherer Generationen gemeſſen werden, laſſen
ſich nicht mehr abweiſen und beſchwichtigen
mit den Worten: „Das verſtehſt du nicht!

Warte, bis du reifer wirſt Mit ver
ächtlichem Lächeln weiſen ſie ſelbſt die Knaben
bücher und Backfiſchwerke zurück und verlangen
entweder ſpannende oder bildende Lektüre.
Das iſt fraglos keine Blaſiertheit, ſondern
ein für Eltern und Lehrer höchſt beachtens-
wertes Zeichen der Zeit! Die Frage, welche

Bücher gibt man den Heranwachſenden, in
welche Theaterſtücke führt man ſie, wird zu
einer brennenden. Die Begeiſterung, mit der
die Erzieher häufig die klaſſiſchen Werke
preiſen und den Zöglingen als Leſeſtoff an-
bieten, ſtößt zu ihrem ſchmerzlichen Staunen
oft genug auf derben Widerſpruch, auf biſſige
Jronie. Gewiß, Goethe geht über ihr Ver
ſtändnis hinaus. Aber warum weiſen ſie
Schiller, Leſſing, Kleiſt und Grillparzer
zurück, die ganzen Generationen herrlichſte,
genußreichſte Stunden gaben Darüber be
fragt, werden die älteren heutigen Kinder
mit der Antwort nicht zurückhalten.

Die Hauptſchuld trägt in den meiſten
Fällen die Schule. Verſtändnisloſe und
unfähige Lehrer, die in den Literatur-
ſtunden unſere Geiſtesheroen zu einem
Memorierſtoff ſchnödeſter Art herabwürdigen,
ſind die Schüldigen! An Goethes, Schillers
und Leſſings Werken wird ſkandiert, Metrtk
und Geſchichte getrieben ihre Monologe
werden auswendig gelernt, ihre Zitate un
endlich durchgekaut, zu flachſten philoſophiſchen
Deutungen, zu zahlloſen Aufſätzen miß-
braucht. Allmählich werden die Dramen und
ihre Helden zum Schrecken der Schüler, die
nach vollbrachter Schulzeit langer Jahre der
Ausreifung bedürfen, ehe ſie die köſtlichen
Schönheiten neu entdecken und erfaſſen.
Die gleiche Schuld trifft gewiſſe Ver
treter der Literarhiſtorik und Kritik, die
ſich leider gerade in tonangebenden
Kreiſen und Publikationen mit oder ohne
Geiſt und Grazie eine führende Stellung
erſchimpft haben. Es iſt Mode geworden,
um moderner Götzen willen die alten Götter
zu ſtürzen oder die Geiſtesderoen gegenein-

rade jetzt ſchon die ſicherſten Anzeichen.

ander auszuſpielen. Da haben wir Cliquen,
die ſich zu einem bis zur Vergötterung ge-
wordenen Goethekultus verſttegen haben und
ſelbſt den Genius ſeines Freundes Schiller
leugnen. Mit ſtillſchweigendem Achſelzucken
und wohlwollendem Bedauern fertigen ſie ihn
ab und erkennen höchſtens ſeine dramatiſche
Kraft, ſeine rhetoriſche Wucht an. Auch dieſe
Pertode einer gewaltſamen Schiller-Verkennung
wird vorübergehen, und dafür haben wir ge-

Die
vielen modernen Strömungen, die uns nach
dem tollſten Naturalismus neuer Stürmer
und Dränger einen pſychologiſch bis zum
mediziniſchen Studium der pathologiſchen
Helden vertieften Realismus brachten, ſtehen
vor einem vollkommenen Zuſammenbruch.
Jhre Dichter verſuchen ſich in einer Renaiſſance
der Romantik, des Biedermeiertums. Der
Erfolg iſt ſchwach; denn die Theater bleiben
leer. Mit franzöſiſchen Ehebruchsdramen,
Schwänken, Detektivſtücken u. Operetten ſucht
man verzweifelt Zuſchauer anzulocken. Jn
dem Leſſing gewidmeten Hauſe vermag ſelbſt
Jbſens Genie die Leere nicht mehr zu bannen.
Jm Hebbeltheater verſucht man ſich krampf-
artig an ausländiſchen Werken, die oftmals
ſogar den Freibillettler nicht mehr anziehen.
All dieſe Stätten ſind nicht für das ſoge-
nannte Volk, ſondern für die Gebildeten, Be
ſitzenden berechnet. Und gerade dieſe wenden
ſich ab. Soll das nicht zu denken geben

Die ſchwächlichen Wiener Epigonen verſagen,
und der Direktor des Deutſchen Theaters“
greift zu Shakeſpaere, Goethe und Schiller
zurück und rettet mit dieſen in zahlloſeu
Wiederholungen den gefährdeten Etat. Er
entdeckt die Klaſſiker neu, und das Publikum

kommt mit der Jugend in Scharen herbei,
bezahlt die teuren Plätze und verläßt die Vor-
ſtellungen begeiſtert! Trotz aller modernen
Kritik, trotz des wirbelnden Alltagstreibens,
der modernſten Anſchauungen, der neuen tech-
niſchen Wunder ſitzen Erwachſene und Kinder
vor der Bühne und vergeſſen über der hehren
Gedankenſchöne der Worte, über den weit-
abliegenden Vorgängen ſich und die Welt
ringsum! Jſt das überlebter oder latent
in jedem Menſchen ſchlummernder Jdealis-
mus, der eben nicht zu töten iſt oder iſt
es ein Beweis für die zeitloſe Großartigkeit
der klaſſiſchen Schöpfungen

Kleinliche Geiſter, die aus dem Gefühl
eigener Jmpotenz heraus in einem heroſtratiſchen
Wahnſinn ſich daran machen, Heroen zu
ſtürzen, hat es immer gegeben. Sie ſind noch
an der Arbeit. Shakeſpeare, Schiller, Raffael,
Velazquez, Böcklin und Menzel ſollten ver
nichtet werden aber ihre Werke dauern in
der Weltgeſchichte noch ſiegreich fort, wenn jene
Heroſtraten längſt der Vergeſſenheit anheimge-
fallenſind. Goethe, derſtolze, ariſtokratiſchfühlende
Dichter, hat ſich zu Eckermann verächtlich ge
nug über Kritik und Popularität ausgelaſſen,
hat bekannt, wie ſehr er ſelbſt unter den ſich
ewig widerſprechenden Kritikern gelitten. Er
wußte, daß ſeine Werke niemals die Maſſen
erobern würden, und daß Schiller dieſe Er
oberung vor ihm voraus hatte und haben
würde. Er, der in dem wunderherrlichen
Dichtergenoſſen den Freund und Mitarbeiter
ehrte, der willig ſeine unendliche Größe als
andersartig, aber ebenbürtig erkannte, hat ſein
Urteil über Schiller in Geſprächen, Briefen
und Tagebüchern, in ſeinem Epilog oft genug
feſtgelegt. Mit flammendem Proteſt würde
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Fund voraus? Angeklagte: Das ſtand in ano
nymen Briefen, und im übrigen iſt es ja bekannt,
daß ich ſelbſt den Diamanten verſteckt hatte. Es
war eine Liſt gegen Couillard, genau wie mit der
Perle.

Diesmal iſt das Geräuſch eines Unwillens im
Saale nicht mehr zu unterdrücken. Die Angeklagte
wendet erſtaunt, aber nicht ängſtlich, den Kopf zum
Aubditorium, als wenn ſie den Feinden ins Geſicht

ſehen wollte.
Es wird nun die Geſchichte der letzten Nacht er

zählt, in der Frau Steinheil den Journaliſten Hutin
und Labruyére die letzte Verſion ihrer Erlebniſſe
zum beſten gibt.

Dann beginnt nach einer Pauſe von zwanzig
Minuten die Vernehmung der Zeugen. Die erſten

38 ſind Polizeikommiſſar Buch otte und zwei
oliziſten, die erzählen, wie ſie die Räume des
auſes gefunden und welche Beobachtungen ſie in

der erſten Stunde gemacht haben. Verteidiger Aubin
beginnt, den Kommiſſar in ein Kreuzverhör zu
nehmen. Er fragt ihn unter anderem, wie ihm das
Verbrechen vorkam? Herr Buchotte anwortet höflich
Und dienſteifrig: Na, wie ein richtiger Einbruch ſah
es nicht aus. Der Doktor Lefèbvre ſagte auch
gleich die Feſſelung komme ihm komiſch vor Nach
ieſer Antwort n der Verteidiger auf weitere

Jnformationen. Die Sitzung wird um fünf Uhr ge
ſchloſſen.

Vermiſchtes.
Eſſen, 6. Nov. Gerüchtweiſe verlautet, daß

heute morgen ein Schach meiſter der Möllerſchächte,
welcher das Geld zur Löhnung vom Bureau holen
ſollte, wegen Verdachts des Diebſtahls bei der
Berginſpektion Gladbeck verhaftet ſein ſoll. Die
Unterſuchung wird ſehr geheimnisvoll betrieben, ſo
daß weder von der Pollzei, noch von der Bergin
e irgendwelche Auskunft zu erhalten iſt. Von
em Gelde ſelbſt fehlt bisher jede Spur.

Braunſchweig, 5. Novbr. Der Rittergutsbe-
ſitzer Schliephake auf Uerde bei Schöppenſtedt, Mit
en des Landtages und der Landssſynode Braun
chweig, wird ſich demnächſt wegen Betruges vor
er Strafkammer zu verantworten haben. Obgleich

Milltonär, ſoll er jahrelang die Viehkäufer durch
heimliche Beſchwerung der Viehwage geſchädigt
haben. Die Betrogenen konnten ſich nie beim Nach
wiegen das Mindergewicht erklären, bis jetzt der
Schwindel ans Licht kam. Schliephake hat einige
der Uebervorteilten nachträglich entſchädigt, konnte
aber das Strafverfahren nicht aufhalten.

New YYork, 6. November. Der Pennſylvania-
Schnellzug iſt auf einem hohen Damm nahe bei
New York entgleiſt. Er kollidierte mit einer Loko-
motive auf dem anderen Gleis. Das Zugperſonal
iſt tot, viele Paſſagiere verletzt. Der Zug beſtand
aus Stahlwagen, was ein großes Unglück verhütete.

Sonneberg, 5. Nov. Im benachbarten Neu
fang iſt ein 22 jähriger Ehemann an Genickſtarre
geſtorben.

Berlin, 6. Nov. Leutnant Rottenburg
vom Garde-Pionier-Bataillon hat ſich heute in ſeiner
Wohnung mit Leuchtgas vergiftet. Die angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Das
Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Göttingen, 6. Novbr. Jn Adellebſen wurde
ein Mord an der 85 jährigen Wiäwe Döring ver-
übt. Als eine Diakoniſſin abends betrat, um die
hilfloſe Witwe wie gewöhnlich zu bringen, fand ſie
die Greiſin mitten in der Stube liegend erwürgt
auf. Ein im Hauſe wohnender Unbekannter wurde
verhaftet.

Gerichtszeitung.
Oldenburg, 5. Novbr. Das Oberkriegsgericht

verurteilte wegen tätlichen Angriffs auf Vorgeſetzte
W Dragoner zu je fünf Jahren Zuchthaus einen

ritten zu drei Jahren.

Kleines Feuilleton.
Die Einwohnerzahl der 12 größten

deutſchen Städte. Das So atiſtiſche Amt

der Stadt Breslau hat in einem ſeiner letzten
Berichte die auf Grund von Fortſchreibungen
berechneten Einwohnerziffern der deutſchen
Großſtädte nach dem Stand von Anfang Juli
1909 mitgeteilt. Danach iſt die Reihenfolge
der zwölf größten deutſchen Städte nach der
erfolgten Vergrößerung Düſſeldorfs die fol
gende: 1. Berlin 2,101,618 2. Hamburg
874,963, 3. München 561 815, 4. Dresden

547,646, 5. Leipzig 534,751, 6. Breslau
503,1658, 7. Köln 472,211, 8. Frankfurt a. M.
366 005, 9. Düſſeldorf 343 000, 10. Nürnberg
319,708, 11. Hannover 289612, 12. Stutt-
gart 280,010. Infolge von Eingemeindungen
iſt gegen das Jahr 1907 Düſſeldorf um zwei
Stellen aufgerückt unter Ueberſpringung Nürn-
bergs und Hannovers.

Selbſtmord eines Liebespaares in
Preßburg. Jn einem Preßburger Hotel hat
ein gewiſſer Albert Freiſtadl aus Wien
gemeinſam mit der 37jährigen, verheirateten
Frau Alma Tittenberger Selbſtmord
begangen. Frau Alma Tittenberger war mit
einem Wiener Turnlehrer verheiratet, der im
Sommer gleichzeitig die Funktton eines
Maſſeurs und Schwimmmeiſters in dem Wiener
Strandbad Gänſehäusl verſah. Freiſtadl hat
die Frau abends mit Veronal vergiftet und
die ganze Nacht an ihrem Bette gewacht, bis
die Frau geſtorben war. Die Leiche beſtreute
er dann mit Blumen und öedeckte ſie mit
einem Schleier. Am Morgen ſchoß er ſich
eine Kugel in den Kopf.

Cokales.
Merſeburg, 8. November.

Perſonalnotiz. Der Regierungskanzliſt
Henners iſt zum Kanzleiinſpektor bei der
Königlichen Regierung hierſelbſt ernannt
worden.

Kreis Kriegerverband Merſeburg.
Am geſtrigen Sonntag hielt nach voraufge-
gangener Vorſtandsſitzung der Kreis Krteger-
verband Merſeburg im Saale des „Tivoli“
ſeine Herbſtvertreterver ſammlung ab, die auch
von ſonſtigen Kameraden ſehr ſtark beſucht
war. 60 Vereine hatten zuſammen 85 ſtimm-
berechtigte Vertreter entſandt. Pünktlich um
4 Uhr begrüßte der Vorſitzende, Herr Landrat
Graf d'Haußonville, die Verſammlung,
indem er darauf hinwies, daß vor Kurzem
anläßlich der Reiſe des Zaren von Rußland
in ſeinem Lande und auch in deutſchen Landen
Hunderttauſende von Männern aufgeboten
geweſen wären, um für die perſönliche Sicher-
heit des hohen Reiſenden zu ſorgen. Wie
anders iſt es doch, wenn unſer Kaiſer und
König reiſe. Es wä en zwar auch Hundert-
tauſende auf den Beinen, aber nur ihrem per-
ſönlichen Gefühl und dem Drange in der
eigenen Bruſt folgend, um unſerem geliebten
Kriegs und Friedensherrn entgegen jubeln zu
können. Daß das ſo bleiben möge, jetzt und
immerdar, war der in ein dreimaltges Hurra
auf Se. Majeſtät ausklingende Wunſch der
Beyrüßungéanſprache. Nach Entgegennnahme
der Vertreterlegitimationen und Verleſung
und Genehmiqung die Niederſchrift über die

reicht.

D

L

Frühjahrsvertreterverſammlung 1909 in Kirch-
fährendorf wurden die Kameraden Rognitz-
Wehlitz, Hoffmann Frankleben, Harntiſch-
Schafſtädt und Riebe-Wehlitz je ein vom
Preußiſchen Landeskriegerverband geſtiftetes
Kyffhäuſerbild und Begleitſchreiben ür
längere als 20 jährige Tätigkeit in Vorſtands-
ämtern ihrer Vereine mit den beſten Glück-
wünſchen des Kreis Kriegerverbandes über

Die gleiche Auszeichnung, welche der
verſtorbene Kamerad Rodius-

Wehlitz echielt, wird den Hinterbliebenen
übergeben werden. Jnfolge Ablaufs der
Wahlperiode ſcheiden aus dem Verbands
vorſtande die Beiſitzer Kameraden
Eichardt-Merſeburg, Paſch Benkendorf.
Heyne-Leuna, Pohle-Meuſchau und
Wagner-Großgräfendorf aus, deren Wieder

vor kurzem

wahl durch Zuruf erfolgte. Dem wegen
leidenden Zuſtandes aus ſeinem Amte
ſcheidenden ſtellvertretenden Kaſſenführer
Kurth Merſeburg widmete der Herr Vor
ſitzende warme Dankesworte für ſeine Tätig-
keit. Es wurden wiederum durch Zuruf
Kamerad Eich ardt zum ſtellvertretenden
Kaſſenführer und Kamerad Schiller-
Schadendorf zum Beiſitzer gewählt. Die Ge-
wählten nehmen ihre Aemter an. Es wurde
bekannt, baß der zum Bezirksleiter der
Bundesſterbekaſſe, beſtellte Kam. Schriftführer
Leeder die Geſchäfte für die Veranſtaltungen
der in Merſeburg anſäſſigen Vereine von nun
an an den Kameraden Eichardt und die
Geſchäfte des Obervertrauensmanns der
Bundesſterbekaſſe vom 1. Januar 1910 ab
an den Kameraden Katter abgeben werde.
Sodann referrierte der Herr Vorſitzende,
welcher den Verband auf den Abgeordneten-
tagen des deutſchen Kriegerbundes und des
P eußiſchen Landes-Kriegerverbandes im Jult
d. Js. in Eiſenach vertreten hatte, über
die gefaßten Beſchlüſſe, insbeſondere bezüglich
der Haltung gegenüber den Mitgliedern ſozial-
demokratiſch geleiteter Gewerkſchaften und
Konſumvereine, des Parole-Abonnements, der
vorzunehmenden Aenderungen der Vereins-
ſatzungen u. a. mehr. Die Verſammlung ge-
nehmigte ſodann ohne Debatte die Vervoll-
ſtändigung der Kreisverbands Satzungen,
ſowie die Zahlung von jährlich 20 M. aus
der Verbandskaſſe zur Schmückung der Krieger-
gräber und zwei wettere kleine Vorlagen. Als
Ort der nächſten Vertreterverſammlung (Früh-
jahr 1910) wurde Schkeuditz gewählt und
den Vereinen eine Anregung über die bei
Parade pp. von den Mitgliedern zu beo-
bachtenden Punkte ſowie einige Hinweiſe über
Scharfſchießen und Poſtkartenvertrieb zum
Beſten der Kriegerwaiſenhäuſer gegeben. Nach
einigen von dem Vorſitzenden und dem Schrift-
führer ſofort beantworteten, bezw. berichtigten
Ausführungen des Kam. Weitz ſche Klein
ſchkorlopp, welche durch die bereits erledigte
Tagesordnung auch genügend erſchöpft waren
und weſentlich Neues nicht boten, erhielt Herr
Rektor Wol z e- Lützen das Wort zu ſeinem
Vortrage Zeppelin aus ſeinem Leben,
von ſeinem Kampfe um ſeine Exfolge.“
Der Herr Vorſitzende ſchilderte lebhaft Graf
Zeppelin's kühnes Reiterſtück 1870 an der

Lauter, ſein Erlebnis im Schirlenhof und
ſeine Kaltblütigkeit als Generalſtabsoffizier
im Geſchützfeuer, ferner auch ſeine Dienſte in
Nordamerika. Die Erfahrungen, welche
1870/71 auf franzöſiſcher Seite mit Ballons
gemacht wurden, weckte im Grafen Zeppelin
das ernſte Studieren und Streben für die
Luftſchiffahrt. Oft durch Unglücksfälle heim
geſucht und ruiniert, hat der Erfinder, der
alte Soldat ſeine Jdee nicht aufgegeben und
obwohl vielfach verlacht, trotz der Unfälle der
Betriebsſtörungen 1899, im Juli 1900, im
Septbr. 1900, ſich am 21. Oktober 1900 zum
erſten Erfolge durchgerungen. Seine Mittel
wenn erſchöpft und nur mit Unterſtützung
des Königs von Württemberg und namhafter
Fachleute war es ihm möglich weiter zu arbeiten
Als am 17. Januar 1907 zum erſten Male
der Aufſtieg und eine glatte Landung auf
feſtem Boden gelang, bewilligte der Reichstag
eine Ballonhalle als Geſchenk und ſtellte den
Ankauf eines Luftſchiffs in Ausſicht. Graf
Zeppelin erklärte, daß er den Steuerzahlern
nur ein erprobtes Luftſchiff offerteren könne,
das ohne Landung 24 Stunden Fahrt geleiſtet
hätte. Nach einer mit Profeſſor Hergeſell am
2. Juli 1907 ausgeführten Fernfahrt kam am
5. Auguſt 1907 die große Fahrt und das
Unglück von Echterdingen. Nunmehr ſetzte
die nationale Kundgebung für den vom Schick-
ſal ſo hart verfolgten großen Deutſchen mit
dem Erfolge ein, daß innerhalb 24 Stunden
2 Millionen, im ganzen 5 Millionen verfüg-
bar waren. Das deutſche Volk hatte ſeinen
nationalen Helden erkannt! Wer wie der Herr
Vortrag nde das Luftſchiff auf ſeiner unter
kriegsmäßigen Verhäliniſſen, mit neuen Pro-
pellern, kaum erprobten Motoren c. nach
Berlin ausgeführten Hin- und Rückfahrt, ge
ſehen hat, und die Reparatur in fremder
Gegend auf freiem Felde in Gewitterſtürmen
hedenkt, dem muß ſich die Bewunderung des
erſten Admirals der Luftflotte Grafen Zeppelin
von Herz und Lippen ringen. Der Herr Red-
nerführteaus, daßderWertderlenkbarenLuftſchiffe
nach dem Wunſche des Grafen Zeppelin zu
ſuchen ſei in weiten Retſen in kurzer Zeit,
Er forſchung noch unbekannter Gebiete, Auf-
ſuchen verſchlagener Sch ffe der Kriegs und
Handelsmarine, Ueberbringung von Nach-
richten zwiſchen Schiffsſtationen pp., die Auf-
klärung an Flotten- u. Ameemanipulationen
im Kriege. Die Hoffnung, daß dieſe Wünſche
des großen Deutſchen baldmöglichſt in Er
füllung gehen möchten fand ihren begeiſterten
Ausdruck in einem von derVerſaramlung ſtehend
aufgenommenen drei aligen Hurra auf unſern
Grafen Zeppelin. Die Anweſenden dankten
dem Redner durch lauten Beifall, der in den
warmen Dankesworten des Herrn Vorſitzenden
einen weiteren Ausdruck fand. Um 51, Uhr
ſchloß der Herr Vorſitzende die Verſammlung
mit einem Hoch auf den am Sonnabend in
die chriſtliche Gemeinſchaft aufgenommenen
jüngſten Hohenzollernſproß des Prinzen
Hubertus von Hohenzollern.

er ſich auch heute gegen die kläffenden Schiller-
Angreifer erheben.

Der herannahende 10. November gemahnt
uns, unbeklimmert um des Pöbels Geſchrei
und das tironiſche Lächeln blaſierter Toren,
des gewaltigen Genies zu gedenken, das dem
deutſchen Volke in Friedrich von Schiller ge
worden. Es iſt Zit, den Eltern und Er-
ziehern zuzurufen: „Gebt euch und der Jugend
Schiller zurück. Laßt Zirkus und Schwänke,
beſucht gute Vorſtellungen ſeiner Dramen!
Verekelt ihn den Lernenden nicht durch falſche,
öde Erklärungen, durch Metrik und Aufſätze,
ſondern genießt den Labetrunk ſeines Genies.
Je mehr ihr in Schiller eindringt, um ſo
ſtaunender werdet ihr finden, daß er modern
iſt modern, wenn er auch nicht jede un-
weſentliche pſychologiſche Regelung ſeiner Ge-
ſtalten regiſtriert.“

Friedrich von Schiller iſt zeitgemäßer als
Goethe, der Unvecrgleichliche, ewig Moderne!
Gerade jetzt, wo die Maſſen erwachen, wo die
Stände ſich zu Gruppen zuſammenſchließen
und mit Forderungen hervortreten, wo jede
Gruppe ſich um die Fahne einer Idee ſchart,
wo das Jndividuum vor dem Ganzen ver-
ſchwindet, reift Schillers Saat. Mit dioi-
natoriſchem Genie hat er ſchon damals Worte
für heutige Begriffe geprägt. Jn unendlicher
Sprachſchöne, ohne ein Zuviel, hat er um die
Wende des neunzehnten Jahrhunderts unſere
ehe Jdeen und Jdeale formuliert. Die

reiheitskämpfe des ruſſiſchen Volkes gegen
ſein Regime, der Spanter gegen ihren Klerus,
der Deutſchen gegen eine gewiſſe Kamarilla

ſie alle ſind verblüffend wiederzufinden
im „Don Carlos“, im Wilhelm Tell“.
Die heutigen Nachforſchungen über den

Dreißigjährigen Krieg und ſeine Helden be-
weiſen wahrhaft überwältigend, daß unſer
Dichter trotz ſpärlicher und ſchlechter Quellen
nicht nur das Milieu und die Völkerſchaften
in ſeinem „Wallenſtein“ voll erfaßte und
wiedergab, ſondern daß ſein Genius auch den
großen Friedländer ſelbſt ſo neu ſchuf und
pſychologiſch belebte, wie ihn die allerneueſten
Studien erſt jetzt rekonſtruieren konnten.
Goethe ſelbſt ſagt von dieſem Werke: „Es
iſt ſo groß, daß zum zweiten Male nichts
Aehnliches mehr vorhanden iſt“, und räumt
gleichzeitig ein, daß der Dichter die Freiheit
haben müſſe, über die Hiſtorie hinauszu-
gehen.

Reiſen wir in England und Schottland, ſo
iſt es Schiller, deſſen „Maria Stuart“ uns
Gegenden und Schlöſſer belebt, der uns den
Kampf der beiden Königinnen ſo zu eigen
gemacht hat, daß keine engliſche hiſtoriſche
Quelle es vermag, Eliſabeth uns entſchuldbar
und ſympathiſch zu machen. Das Gleiche
finden wir gelegentlich eines Aufenthaltes in
Frankreich, und die Heiligſprechung des
Heldenmädchens hätte unſer Jntereſſe weniger
entflammt, wenn Schiller uns nicht das
Drama „Die Jungfrau von Orleans“ ge-
ſchenkt und Johanna den Deutſchen vertraut
gemacht hätte. Unheimlich groß und reich
in ſeiner Pſychologie wirkt der „Fiesko“ auf
den unparteiiſchen Leſer, dem das Gefühl
wird, daß alles ſich gerade ſo und nicht
anders abgeſpielt haben müſſe. „Vor
Sonnenaufgarg“, „Das Friedensfeſt“ und
„Die Ehre“ ſind die einleitenden Werke der
modernen realiſtiſch-naturaliſtiſchen Bühne ge-
weſen; ſie wirken ſchon heute brutal und ver
altet. Selbſt die leidenſchaftlichſten Schiller-

Gegner wüſſen zugeben, daß „Die Räuber“
und „Kabale und Liebe“ auf der Bühne noch
heute die Zuſchauer bis ins Jnneſſte erregen
und den glühenden Hauch titaniſchr Größe
ausſtrömen. Schiller „zieht“, wie es in der
Theaterſprache heißt, noch heute mit dieſen
Jugendwerken mehr, als unſere noch lebenden,
bereits überwundenen und zum Teil fahnen-
flüchtig gewordenen Naturaliſten.

Unendliche Reichtümer an feſt geprägten
Gedanken, die wir tagtäglich ſehen, hören und
gebrauchen, finden wir in Schillers Werken

ein Zeichen, daß er nicht nur das Wort,
ſondern vor allem auch die Jdee meiſterte.
Kein Dichter hat den wundervollen Schwung
der deutſchen Sprache und ihren maleriſchen
Reiz ſo klangvoll wie Schiller zu verwerten
verſtanden. Seine Balladen ſind in ihrer
feſtgefü ten Lebendigket neben ſeinen Dramen
ein Beweis dafür. Und der Dichter, dem
man die Lyrik abſtreiten will, hat in dem
„Lied von der Glocke“ Bilder unſeres Fa-
milien- und Bürgerlebens geſchaffen, die trotz
Feuerwehr, Automobil und Großſtadtstreiben
typiſch bleiben werden. Ewig was unſer
Gefühlsleben anbetrifft; modern noch heute in
ſtiller Provinz! Der große, einzig herrliche
WMenſch, der tadelloſe Gatte und Vater, deſſen
eiſerner Wille kümmerliche Verhältniſſe und
einen ſchwer kranken, ſtets verſagenden Körper
meiſterte, der duldend noch das Banner
höchſter Jdeale pflanzte, tritt uns aus ſeinen
Briefen, geſchichtlichen und philoſophiſchen
Abhandlungen entgegen. Schiller verlangt
nie Unmögliches. Er fordert nur das Gleiche,
was die heutigen Ethiker erſtreben: Neigung
zur Pflicht und ein Unterjochen der in uns
befindlichen Naturtriebe, die als ſolche nicht

unſittlich ſein können, durch eine geläuterte
und ſchöne Seele!

Leſet Schiller in ſtillen Stunden, beſuchet
die Aufführungen ſeiner Dramen, und ſein
auf dem Boden der Realität ſtehender Joega-
lismus wird euch die Liebe zum Daſein, zur
Pflicht, zum Schönen und Guten geben und
erhalten!

Ein hochbegabter Schrifiſteller, der ſich offen
als Gegner Schillers bekannte, wurde auf
deſſen unerſchütterliche Stellung im Volke,
auf die Kaſſenerfolge ſeiner Dramen hinge-
wieſen. „Das will nichts ſagen“, meinte er,
„die Pyramiden ſtehen auch noch!“ Der an
ſich ſchlechte Vergleich genüge! Die Pyra-
miden ſtehen noch heute, eine Fundgrube für
die Forſchung, ein überwältigender Eindruck
für die Reiſenden, die ſie erblicken und heilige
Schauer in ihrer Nähe empfinden. So wird
auch unſer Schiller pyramidengleich die Jahr
tauſende überdauern, ein Wahrzeichen deutſchen
Dichtergenies, eine Fundgrube der Forſchung
und den ſpäteren Ehrenbürgern eine Quelle,
aus deren vollen Schönheitsfluten ſie weihe-
voll heilige Empfindungen trinken werden.

Er war unſer! Er muß unſer
bleiben!

„Seelis“s
Korn Kaffee
Jas Besfe seiner Art!
Gugin, Originalz Paketen
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Richard Lots
Burgstr. 7 Telephon 291

Papierhandlung Luxus waren
Spezialgeschüäft feiner Lederwaren

Kunsthandlung.

Papier Ausstellung
feiner Briefpapiere in Kassetten, ge-
schmackvolle Neuheiten in unerreichter

Auswahl zu billigsten Preisen,.
Neuheiten in aparten Kalendern.

Ich habe in diesem Jahre meine Neuheiten
in Briefpapieren schon jetzt ausgestellt, weil
in der Weihnachtszeit keinen
habe und bitte ich hötl.
meiner Ausstellung.

Raum dafür
um Besichtigung

Bestellungen für Weih-
nachten auf Briefpapier mit Monogramm-
prägung und Aufdruck nehme schon jetzt

entgegen.

Kunsthlätter, bravuren

jn moderner Einrahmung.

Musterprägungen liegen aus.
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T Aufträge auf Wanderarbeiter
(Di utſche

für Frühjahr 1910 nimmt entgegen der

Arbeitsnachweis der Landwirtschaftskammer
für die Provinz Sachſen, Halle a. S., Riebeckplatz 3
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Ruſſiſch-Polen, Galizier, Ungarn,)

c

ſtücke und Uhren.

E Fortſetzung der Auktion.
Zur Verſteigerung kommt hauptſächlich Wäſche, ſowie Kleidungs

tiſche Pfandleih Anſtalt
Mittwoch, den 10. November 1909,

von Vormittag 9 Uhr ab

Der Verwaltungsrat-
Thiele.

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Die Feier des tesjährigen Stiftungs-
feſtes findet am Sonntag, den 14. Novbr.,von abends 8 Uhr an mit Konzert, Theater
und Ball im „Tivoli“ ſtatt.

Die Eintrittskarten ſind bei
Tauch, Preußerſtroße 4 abzuholen.

Das Direktorium
Kamerad

für liker
Gustav Traxdorf, Neumarkt 6, a. d. Waterloobrüchke.

wenm MA G Pfo.

Bouiſlon Wärfel zu

sind die besten!
Stets frisch vorrätig bei

Jch ſuche mich
Beteilig

Kapital an gutgehendem Fabrik-
oder Handelsgeſchäft ſtill oder aktiv
zu beteiligen. Ausführliche Offerten
unter „Kapitalist“ hauptpoſtlagernd
Magdeburg erbeten.

ung. Germaniſche

mit größerem Fiſchhandlung
Vup ehe friſch auf Eis:

Schellſiſche,
Schollen, Cabel-

S jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,

Hafreen-Waag:

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 9. Novbr., abds. 7

Uhr, Gaſtſpiel der Hofopernſängerin
Lohengrin.

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchk onſerven, Citronen.

W. LKrähmer.

Beamten Wohnungs Verein

zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

beſchränkter Haftpflicht.
Donnerstag, den 18. November

1909, abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Bergſchlößchen“

Unteraltenburg:
Außerordentliche

Hauptverſammlung.
Tagesordnung:

1. Abänderung der Satzungen.
2. Beſchlußfaſſung über den Be-

richt über die letzte geſetzliche
Reviſion.

3. Vorlage des neuen Bauprojektes
im „Bürgergarten“.4. Bericht über das Ergebnis der
Verhandlungen mit d. ſtädtiſchen
Behörden über die Bebauung
des Bürgergartengrundſtücks.

Der Vorstand
Wenkel. Katter. Schmidt.

Stadtverordneten

Vahl!
Oeffentliche

Wählerverſammlung
Dienſtag, den 9. November er.

abends 8 Uhr
im großen Saale des „Tivoli.“

Tagesordnung:
Aufſtellung der Kandidaten

zu den bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen.
Alle auf bürgerlichem Bodenſtehenden Wähler ſind hiermit ein-

eladen. Wir bitten dieſelben, ſich
vorher zu orientieren, welcher Wähler-
abteilung ſie angehören.

J. A.
Der Vorſtand

des Bürger Vereins für
ſtädt. Jntereſſen.

ch nnè—m——„*
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„Sächſſcher Hof.
Zu meiner Dienstag, den 9.

November, ſtaiſtfindenden

E Hauskirmes
geſtatte ich mir ganz ergebenſt ein
zuladen. Für muſikaliſche Unter
haltung iſt beſtens geſorgt.

Emil Koch.
0090900202920090090300000
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2 Werter Herr!
E. meine Pflicht Gott und

zu danken für die vorzügliche
no Salbe. Jch werde ſie allen an

Füßen und Hautausſchl
Deidenden aufs wärmſte emp

l

e
S.

SEqägendorf, 18.6. 06.

Dieſe Muo Salbe wird mit Erfolg

angewandi Seiu3 und W. 2. Butnie
gher nur echt in OriginalSe

Soolweidenverpachtung.

Die Sovolweiden der Gemeinde
Zöſchen, an dem linken Luppenufer
und auf dem Gemeindeanger be-
legen, ſollen Mittwoch, den 10. ds.
Mts., nachmittags 1 Khr öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung auf
6 Jahre verpachtet werden.
Sammelort im Ohm'ſchen Geſthofe.

Zöſchen, den 1. Novbr. 1909.
Der Gemeindevorſteher.

0900000 00000090009000
Für die uns anlässlich unserer

Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen wir hier-
mit unseren

vesten Dank.
j. Pr.

im November 1909.

Dipl.-Ingen.
Karl Mäller u. Frau,

Marie e hSekanntmaching.

Die Jagdnutzung der Gemeinde
Kleincorbetha ſoll Sonnabend, den
20. November d. J., nachmittags
4 Uhr im Gaſth uſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen vom
4. bis 19. November d. J. in
meiner Wohnung öffentlich aus.
Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die
Art der Verpachtung und gegen die
Pachtbedingungen während der Aus
legefriſt beim Kreisausſchuß in
Merſeburg Einſpruch erheben.
Kleincorbetha, den 3. Novbr. 1909.

Der Jagdvorsteher.
Wacker.

Standesamts Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 1. bis 6. November 1909.

Eheſchließungen: Der Tiſchler
Richard Schrepper u. Martha Schöne-
burg, Kl. Ritterſtr. 6; der Arbeiter
Friedrich Tauche und Berta Neidel,
Neumarkt 52 der Fabrikarbeiter Karl
Hartung u. Martha Künzel, Gr. Ritter-
ſtraße 1; der Arbeiter Oskar Matthes u.
Martha Löwe, Steinſtr. 13.

Geboren: Dem Arbeiter Sieler 1
T., Krautſtraße 6; dem Zimmermann
Schenk 1 S. Lindenſtraße 6; dem Arbeiter
Warnicke 1 S. Vorwerk 7; dem Maſchiniſt
Litzkendorf 1 S. Brühl 1; dem Weichen-
ſteller Hirſch aus Wengelsdorf 1 S. Breite
Str. 9; dem Maſchinenführer Born 1 T.
Mühlberg 6; dem Former Becker 1 T.
Mälzerſtraße 12 dem Maurer Göhre 1
T., U. Altenburg 45; dem Sparkaſſen-
Kanzliſt Geheb 1 T. Leunger Str. 30;
dem Eiſenbahn Aſſiſtenten Grieb 1 S.
Ob. Breite Str. 8; dem Lademeiſter
Siebert 1 T., Annenſtr. 20; dem Arbeiter
Döring 1 T. Saalſtr. 3.

Geſtorben: Die Witwe Sophie
Hotopf geb. Heinig 65 J., Lauchſtedter
Str. 230, der S. d. Zimmermann
Schenk 3 Tg., Lindenſtr. 6; der S. des
Arb. Hoffmann 15 Tg., Hirtenſtr. 7; der
Arbeiter Franz Thamm 24 J., Sixtiberg 6.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Kurt Otto, S.

d. Hilfsrottenführers Otto Möbſt; Marie
Charlotte, T. d. Schmiedemeiſters Richard
Weber Alma Martha, T. d. Malers
Rudolf Lindner Heinrich Friedrich
Wilhelm, S. d. Gen.-Kommiſſionszeichners
Friedrich Sander Liesbeth Marie, eine
unehel. Tochter. Getraut: Der
Arbeiter Oskar Matthes m. Frau Martha
geb. Löwe. Beerdigt: Die Ehefrau
des Schmiedemeiſters Richard Weber,
Marie geb. Kops die Witwe Sophie
Hotopf geb. Heinig.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Friedrich Walter,

S. d. Arb. Ackermann Minua Helene, T.
d. Geſchirrf. Mandler Bernhard Louis
Walter, unehel. Sohn Siegfried Enno,S. des Badeanſtaltbeſitzers Baſſenge.
Getraut: Der Fabrikarb. G. K. Hartung
mit Frau E. M. geb. Künzel. Be
erdigt: Der j. S. des Arb. Hoffmann
der Arbeiter Thamm.

Mittwoch, abends 8 Uhr Bibel-
beſprechſtunde, Mühlſtr. 1, Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Henriette
Käthe, T. d. Formers Scheit. Ge-
traut: Ver Tiſchler Richard Franz
Schrepper mit Frau Martha geb.
Schöneburg der Geheime Kanzleiſekretär
Otto Mai in Potsdam mit Frau Frida
geb. Stephan.

Neumarkt. Getraut: Der Arbeiter
F. Tauche mit B. geb. Neidel.

lichtbad

„Helios
Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Te eſon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

a Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr.

Vohner-Bürſten 7

BohnerTücher
Bohner-Wachs

empfiehlt

Paul Florheim,
Burgstr. 12.

Zwet, auf Wunſch auch

3 möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

Poſtſtr. 8 II.
Un übertroffen

an Sllte und Qualität sind meine berühmten Slnger-
Nähmasehlnen „Krone“* 45 Mark. Ushber 1600000
Maschinen im Verkehr. Die welthekannte Nähmasehinen-

Grossfirma M. Jacobsohn, Berlin N. 24,e Linienstr. 126, Lieferant von Post-, Pr.
d Staats und Reichseisenbahnbeagmt.,

Lehrer-, Militär- Krieger Verelnen,versenden die neueste deut tsche hoch-

2 armige Singer-Nähmaschine Ki ſone mit
Da hyglenlseher fussruhe für alle Arten9 Schneiderei, für 40, 45, 48, so Mk.

r 4 wöchentliche Probezeſt. 5 Jahre
Garantla. ubiläums Katalog. An-

erkennung. grat. Neueste v Wasoh-
was hine, Reoſimaschinen m. Plette blitlgst.Rilitaria- Z0i ter ider, eles ans schöne

Bauart, von 60 Mk. an, der ganzen Welt bekannt.
1000 do Anorkennun gen.

Gammertingen i. Hohenzollern, 1. 06.Die von Ibnen mir vor 2 Jan en eiten
Nuühmaschine Krone ist zur vollen Zufrie
aus gefallen. B. Burkhardt, Altbürgermeister

Reisende
für Merſeburg

ſofort geſucht von
Friedrich Gronau, Halle a. S.

Banſüßerſtr. 16,
Wäſchefabrik und Verſand Geſchäft.
DNKanuſe Haus mit auch ohne Ge
ſchäft, Reſtaurant oder Fabrik,
auch in der Umgegend. Off. an
F. Gerſtmann, Frankfurt a. O.,
hauptpoſtlagernd.

Diensrag und folgende Tage
S Fiſchverkauf
am Gotthardts Teiche.

H. Birnſtiel, Fiſchermeiſter.
Heute Dienstag
fr. hausſchl. Wurſt

empfiehlt G. A. Köppe,
Oberburgſtraße 13.

Oeffentl. Vortrag
von Fräulein Paula Müller,
Bundes Vorſitzenden des Deutſch

Evangeliſchen Frauenbundes
am Sonnabend, den 20. Novbr.,

8 Uhr im Saal der „Reichskrone.“
Entree 50 Pfg. Thema wird

noch bekannt gegeben.

Grundstücke!
spekulative Terrains, Villen, 2Zins-,Wohn- und Geschäftshäuser, Fabriken

Ziegeleien, Gärtnereien, Mühlen, Mol-
kereien, Sägereien, gr. u. kl. Güter,
ſowie Geschäfte jeder Frt werden ge-
ſucht durch die
Zentral Verkaufs-Börse Deutschlands.

Angebote gefl. innerh. 3 Tagen an
Cothar Rosenberg, Merseburg, postlag.

Besuch kostenlos.

S
S

s TeeSo

en See eW S c r Beee e e e e SJ mee e nete
h 2

r

een 9 ennehme man nichts anderes als Sieger ver r

die beiden beſten Butter-Erlatzmittel in höchſter Volſendung. Feinltes
Butteraroma und dellkat im Selchmack. m Ueberall erhälthich. 9

ne
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